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DieNöte eines französischenKMU-Chefs
Kino Die überdrehte Komödie «Le sens de la fête – C’est la vie!» vonOlivier Nakache undEric Toledano («Intouchables») ist

ein temporeicher Ensemblefilmmit einemgrossartigen Jean-Pierre Bacri als ruhelosemMittelpunkt.

Der kurz vor dem Pensionsalter
stehendeMax (Jean-PierreBacri)
istChefeineraufLuxus-Hochzei-
ten spezialisierten Catering Fir-
ma, ein Geschäftsmann durch
und durch. Gerne geht er auch
aufnoch soabstruseSonderwün-
sche seinerKundschaft ein –doch
waszuviel ist, ist zuviel.Daswird
gleich in der Eröffnungsszene
von «Le sens de la fête – C’est la
vie»klar:EinPaarverhandeltmit
Max in den grosszügigen Räum-
lichkeiten einer Pariser Luxus-
herberge – mit Blick auf den Eif-
felturm – über die Modalitäten
des geplanten Hochzeitsessens.
ImVerlaufdes zunehmend lauter
werdenden Gesprächs stellt sich
heraus, dass die Kunden an die-
ser Örtlichkeit gerne «etwas im
unterenPreisbereich»veranstal-
tenwürden.«WissenSiewas:Ge-
ben Sie IhrenGästen als Dessert
doch Fruchtsalat aus der Dose,
serviert in Plastikbechern und
mit einem‹Katzenzünglein› gar-
niert», schleudert Max den bei-
den Preisdrückern noch ent-
gegen bevor er sich entnervt aus
demStaubmacht. Schnitt.

AtemloszwischenKellnern
undHochzeitsgästen

Ein Schloss aus dem 17. Jahrhun-
dert im Umland von Paris (ge-
dreht wurde inCourances).Man
sieht jetztMax,wieer einegrosse
Schar von Kellnern und anderen
Mitarbeitern seines Unterneh-
mens atemlos – und im euphori-
schenStil einesEmanuelMacron

– instruiert. Es ist Mittag, und in
wenigenStundenwerdenmehre-
re hundert Gäste und das Braut-
paar eintreffen.UmdenStress zu
veranschaulichen,wirdabundzu
eine Uhrzeit eingeblendet, 14:21
heisst es einige Szenen später,
und zuvor schon hat man eine
Ahnung davon bekommen, wie
chaotischeshier zuundher geht.

Sammelsuriuman
schrägenTypen

«Niemand ist ein Armleuchter,
und so kannst du einfach nicht
mit den Leuten reden, Adèle»,
versucht Max jetzt verzweifelt
seine toughe schwarze Assisten-
tin – und offensichtlich rechte
Hand seines Betriebs – in die
Schranken zu weisen. Mit wenig
Erfolg, dennwenig später kommt
es zueinemerstenEclat, alsAdè-
le mit dem kurz zuvor eingetrof-
fenenMusikverantwortlichenan-
einandergerät, dem hemdsärm-
ligen Sänger Etienne, der sichDJ
James nennt. «Dezent, chic, ele-
gant» hatte sich der schnöselig
neureiche Bräutigam Pierre die
Hochzeit gewünscht, vor allem
was den musikalischen Teil be-
trifft.«Sebastasseunacanzone»,
ErosRamazzottisMegaschnulze,
schmettert DJ James in voller
Lautstärke zwecks Soundcheck
just in dem Moment übers Fest-
gelände, als dummerweise gera-
de Pierre eintrifft – worauf Adèle
sich natürlich die Gelegenheit
nicht entgehen lässt, lautstark
ihreMeinung kundzutun.

Wem bis da angesichts der Be-
schreibungvonsovielHektikund
so unterschiedlichen Charakte-
ren bereits schwindlig geworden
sein sollte, der liegt übrigens ge-
nau richtig. Denn all dies ist erst
der Anfang in einem fast endlo-
sen Sammelsurium schräger Ty-
pen, die diesen Schlosspark be-
völkern und die man am Ende

zweier atemloser Filmstunden
kennen gelernt hat.

Da ist etwa der frustrierte
Fotograf Guy, ein alter Freund
vonMax,der stattHochzeitenab-
zulichten lieber Kriegsreporter
geworden wäre und der zusam-
men mit seinem blutjungen As-
sistenten Bastien – der einen
Preis verdienenwürde fürdieun-

möglichsteFrisur – immerwieder
in Fettnäpfchen tritt. Oder dann
gibt esMax’Geliebte Josiane, die
denüberfordertenPatron imun-
geeignetstenMomentmit einem
Ultimatumkonfrontiert.

Weiter gibt es den – tamili-
schen – Chef der Tellerwäscher,
Roshan, der immer mal wieder
als Seelentröster fürMaxherhal-

tenmuss oder dann ist da Julien,
der alsCousinvonMaxunterden
Kellnern eine Chefposition be-
kleidet.HinsichtlichUnfähigkeit
wird er nur noch von Samy über-
troffen, einem von Adèle kurz-
fristig engagierten Koch, dessen
Vorgänger einem ihrer Wutaus-
brüche zumOpfer gefallen ist.

Situationskomikund
jazzigerSoundtrack

Vorwärtsgetrieben wird dieser
rasante «film choral», wie die
Franzosen einen Ensemblefilm
nennen, von sich steigernder Si-
tuationskomik und meist sehr
witzigen Dialogen, dazu unter-
malt vommitreissenden jazzigen
Soundtrackdes israelischenStar-
BassistenAvishaiCohenundsei-
nerGruppe.Zusammengehalten
wird das zweistündige dichte
Spektakel aber durch die überra-
gende Präsenz des grossen Jean-
PierreBacri, demdasErfolgsduo
Nakache/Toledano diese Rolle
auf den Leib geschrieben hat.
Wie die beiden in einem Inter-
view erklärten, war der mittler-
weile 66-jährige Schauspieler,
Drehbuchautor und Regisseur
überhaupt der Grund gewesen,
diesen Film in Angriff zu neh-
men, der in seiner Komplexität
über die Vorgängerfilme «Sam-
ba»und«Intouchables»hinaus-
geht und dabei dennoch die
Lachmuskeln nochweitmehr zu
strapazieren vermag.

Geri Krebs

Viel Liebe,wenigKampf
Oper Gestern Abendwurde in der vollenWiler Tonhalle die Premiere vonGaetanoDonizettis «Regimentstochter» gefeiert.

Regisseurin ReginaHeer stellte zusammenmit demMusiktheaterWil dieMacht derWeiblichkeit in denVordergrund.

SimonDudle

Daskulturelle Schaffen inderRe-
gionWil kenntdreiHöhepunkte,
die alle im Dreijahresrhythmus
stattfinden und je rund 200Mit-
wirkende zählen. InSirnachwird
eine Operette aufgeführt, auf
dem Wiler Hofplatz das Verdi-
Open-Air-Classicund inallerRe-
gel inderTonhalleWil eineOper
oder Operette. Nach intensiven
und monatelangen Probearbei-
tenwar gesternPremiereder ko-
mischen Oper «Die Regiments-
tochter» vonGaetanoDonizetti.
Verantwortlich zeichnet das seit
bereitsüber 150 Jahrenbestehen-
de Musiktheater Wil. Dieses be-
steht aus den beidenWiler Chö-
renSt.NikolausundMännerchor
Concordia sowie dem Sinfoni-
schenOrchesterWil.Diemusika-
lischeLeitungobliegtbereits zum
zehnten Mal Dirigent Kurt Pius
Koller. Der Hauptcharakter Ma-
riewirdabwechselndvonderWi-
lerin Nicole Bosshard und von
Flurina Ruoss gespielt.

Regie führt wie schon 2015
dieBaslerinReginaHeer. Sie lös-
tedieGeschichte, inwelchereine
Frau unter Soldaten gross wird,
vomRegimentundstelltedieGe-
fühle inderVordergrund –Happy
End inklusive.

Hinweis
Weitere 24 Vorführungen bis zur
Dernière am 24. März. Nächste
Vorstellung: Samstag, 13. Januar,
19.30 Uhr, Tonhalle Wil. Zeit für Gefühle: Die Wilerin Nicole Bosshard spielt als Marie die Hauptrolle und ist «Die Regimentstochter». Bild: Carola Nadler

Dezent, chic, elegant wünscht sich der neureiche Bräutigam das Fest im Schloss. Bild: Ascot Elite


